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Skizzen aus America von IX. IX.
(Fortsetzungfolgt.)

In »eurer Zeit haben sich in America Gesellschaften ge¬
bildet, unter dem Namen „Know - NothingS" (NichtSwisser) .
Diese NichtSwisser haben sich über die ganze nordamericanische
Union ausgebreitet, und sollen hauptsächlichdarauf hinar¬
beiten, der immer mehr zunehmenden starken Einwanderung
Schranken zu setzen, weil den Americanern in den letzten
Jahren der Verdienst sehr verringert ist, und sie die Schuld
auf die Ausländer schieben, die zuweilen bei ihrer Ankunft
anfangs umsonst arbeiten, um nur ein Unterkommen zu
finden, oder doch für einen Spottpreis in Arbeit gehen,
wodurch der Americaner selbst dann leidet, und Ehrgeiz und
Nationalstolz cS Ihm nicht gestatten, dieses den Fremdlän¬
dern nachzumachen. Daher sinnen die sogenannten Nati¬
ves (Eingcborne) , jetzt auf andere Mittel , und treten nun
mit Gewalt , und in sehr gehässiger Weise gegen die Ein¬
wanderer auf , und selbst seit langen Jahren dort augesie-
delte friedliebende Bürger und Einwohner des freien Lan¬
des America sind nicht sicher vor den Rohheiten und Ge-
waltthatcn der Know - Nothings , die natürlich zu ihren
Zwecken de» Pöbel benutzen. In mehren Städten haben
bereits schon blutige Konflikte zwischen Americanern, Deut?
scheu und Irländern stattgcfnndcn, und cs ist nicht abzu¬
sehen, zu welchen traurigen Folgen das noch führen kann,
denn das Element dieses gehcimnißvollenKörpers , worüber
man anfangs lachte und spöttelte, wächst mit jedem Tage,
und erzeugt viel böses Blut . Bei den letzten Staatenwah¬
len haben sie bereits ihren großen Einfluß geltend zu machen
gesucht, und verschiedene Ihrer Kandidaten durchgesetzt. Die¬
ser Einfluß wird sich bei der nächsten Präsidenten- Wahl
noch mehr bekunden. Obschon Sie sich eidlich verpflichten,
und Ihre Statuten sehr geheim gehalten werden, so weiß
man doch schon so viel aus dem was vorgcfallen, was sie
bezwecke» , und worauf sie eS abgesehen haben. — Tie
angesehenstenLeute gehören Ihnen an , und nur Solche,
deren Großvater in America geboren, werden in den Bund,
welcher seine regelmäßigen Meetings (Zusammenkünfte) hält,
und nöthigenfalls sich bewaffnet organisirt , ausgenommen.
Dann dürfen Solche nur dem Protestantismus angchören

denn die Glieder des Bundes sind entschieden Feinde der Ka¬
tholiken; die sie auf den Tod hassen, besonders gegen Ir¬
länder, die Ihnen in America zu sehr die Oberhand ge¬
winnen , die Protestanten verachten und beschimpfen, wo sich
nur eine Gelegenheit darbietct. Dem kräftig entgegen zu tre¬
ten halten sich die Know - Nothings in Ncw - Uork ihr Or¬
gan , eine Zeitung, betitelt: WKr gAllinst ttie Llltlwlios
(Krieg gegen die Katholiken) , und da hinaus wollen sic
arbeiten, das kein Ausländer zu Staatsämter » erwählt wer¬
den kann , überhaupt America nur von America regiert
werden solle. Der Leser wird nun einschcn, was er in
dem so viel gepriesenen freien Lande America erwarten kann,
und nicht zu verwundern ist es, daß man in diesem Jahre
so wenig Auswanderer »ach dem Westen ziehen sieht, denn
wenn man die dortigen Zustände mit den hiesigen vergleicht,
so sind für den Augenblick die deutsche» Verhältnisse nicht
in einem so traurigen Stadium , wie die jenseits des Ozeans,
und cs kömmt fast kein Schiff von America zurück, wel¬
ches nicht mehr oder weniger Passagiere von dort zurück¬
bringt , und die froh sind, wieder in ihrer alten Heimath
zu sein. Solchen Leuten, die nicht ohne Geldmittel sind,
ist drüben schneller zu einer gewinnbringenden Eristenz ge¬
holfen wie hier, das ist nicht abzuläugnen , aber ohne mehr
wie eben das Reisegeld, und aufs Gcradewohl der alten
Heimath den Rücken kehren, und denken, drüben hängt der
Himmel voller Geigen, der verrechnet sich sehr. — Tic
Zeiten sind nicht mehr. Vor 20 bis 25 Jahren mag cS
leicht gewesen sein, sich als Arbeiter in kurzer Zeit ein hüb¬
sches Sümmchen zu verdienen, und wenngleich Mancher dort
jetzt noch in der Woche mehr verdient, wie hier in einem
Monat , so muß hier gesagt werden, daß die Ausgaben dort
auch viel größer sind und gute  Stellen schwer zu finden
und selten von langer Dauer sind. Tenn bei den Amcri-
cancrn ist jetzt einmal das Princip , wenn sic viel Arbeit
haben, so stellen sie viele Leute an , und treten stille Perio¬
den ein, so entlassen sic auch wieder alle Leute, bis höch¬
stens auf einen. Wird die Arbeit besser, und die Geschäfte
beginnen wiederum zu florircn , dann sind auch wieder Hände
genug da , und er versieht sich nie, er nimmt den ersten
besten, der ihm ins Haus kömmt, wo möglich den, der
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am billigsten schafft, wohingegen der Entlassene bereits sein
sauer Verdientes schon verreist und zugesetzt hat . Es ist
freilich wahr , man verdient i» America sein Geld schneller
wie hier , aber hat man nur einmal das Malheur , kurze
Zeit brach zu liegen , so setzt man es auch eben so schnell
wieder zu . — Wie kann man da fortkommen ? und wie
ganz anders ist es hier in Deutschland , wo meistentheilS
der Principal seinen Arbeiter , wenn . er mit demselben zu¬
frieden , auch durch die flauen Perioden seines Geschäfts¬
ganges mit forthilft , denkend , das er Ihm später wieder
um so nützlicher ist. — Darum lieber Leser, wenn Dir 's
nicht gar zu schlecht in der alten Heimath geht , so wandre
in jetziger Zeit nicht aus nach America , .und besinne Dich
recht, was Tu thust . „ Bleibe daheim und nähre Dich red¬
lich* ) " , so gut Tu es nur vermagst . Auch glaube man
nicht allen Berichten , die zuweilen so glänzend von dort
herüber schallen , besonders in Briefen . Es ist ja wahr,
daß es schon Vielen , die hier auch nicht das liebe Brod
hatten , besonders dort , und oft in sehr kurzer Zeit geglückt
hat . (?) — Aber in den meisten Fällen haben besondere
günstige Umstände und Zufälle dazu beigctragen . Solche
Leute schmücken nun ihre nach Deutschland sendenden Briefe
dermaßen aus , daß da , wo ein solch' einzelner Bericht hin¬
gelangt , besonders im Obcrlande , wo man die dortigen Ver¬
hältnisse weniger kennt wie hier , alles vom americanischen
Fieber angesteckt wird , und plötzlich auSwandern will . Ja,
ganze Ortschaften und Gemeinden rüsten sofort , und ver¬
kaufen um einen Spottpreis ihr Hab und Gut . — Der
glücklichste und sorgenfreieste Mann ist wohl drüben der Far¬
mer (Landmann ) besonders im Westen , den Staaten Ohio,
WiScounsin , Illinois und andere mehr . Und wenn tüch¬
tige Oekonomen und Landwirlhe von hier mit etwas Mit¬
teln » ach dorthin übersiedeln und kaufen sich für einen ver-
hältnißmäßig billigen Preis einiges Land , und können alle
Entbehrungen in den ersten Jahren ertragen , sind unermüd¬
lich fleißig * * ) und sparsame Haushälter , solchen Leuten ist
in wenigen Jahren geholfen , und manche Farmer tauschen
dann noch nicht mit dem reichsten Manne New - Jorks oder
anderer Städte . Einsender hatte Gelegenheit mit Farmern
bekannt zu werden und deren Etablissements in Augenschein
zu nehmen , und staunte nicht wenig , den größten LuruS
im Farmhausc wahrzunehmen . Da war ein Hauslehrer,
der den Kindern allen nur möglichen Unterricht ertheiltc,
eine Gouvernante bei den jungen Mädchen , welche denselben
auf einem äußerst eleganten Piano Gesang und Musikun¬
terricht crtheilte . Tort lagen auf einem Tische Zeitungen und
Brochllrcn . — Das Zeitungslesen ist in ganz America fast
bei Jedermann Sitte . Es giebt deren eine unzählige Masse
dort , und ist das billigste Vergnügen , was der Mensch sich
dort verschaffen kann . Aber von den AuSwanderungS -Schaa-
ren , welche in früheren Jahren , selbst noch im vorigen Jahre,
hinauSschifften , ist der größte Theil doch dem Elend unbe-

* ) Drüben hcißt 's „Komm ' hieher
* *) Und rühre Dich niedlich !"

dingt preisgegeben . Man sei einmal selbst einige Jahre drü¬
ben, und Augenzeuge von alle dem Unglück ? man sehe die
oft froh und vergnügten Gesichter z. B . in den Straßen
und Promenaden der Stadt Bremen umhcrwandeln , und
hören die Gespräche , woran sich die schönsten Hoffnungen und
Erwartungen knüpfen , man sehe diese Greise und Mütter,
mit ihren kleinen Wichten und Säuglingen — und man ver¬
gleiche damit die Ankunft in New - Jork ! — (Forts , f.)

Tages- Chronik.
sj Lieber Herr Beobachter!  Ich war am Thier-

schau-Fest wieder in Oldenburg ; da eS gerade an dem Tage
war, wo  Ihr Blatt erscheint , so mußte ich wohl deshalb
auf das Vergnügen verzichten , Sie dort zu sehen. — Ich
habe mich auch nicht lange aufgehalten , denn ich hatte in
der Stadt noch verschiedene Einkäufe zu machen ; auch in-
teressirt mich das Vieh nicht besonders , da es zu sehr ge¬
gen das unsre verliert . — Ich hatte aber Gelegenheit , auf
Etwas aufmerksam zu werden , das Ihrer Stadt noch fehlt.
ES kam mir nämlich die Idee , Oldenburg — die Stadt der
Vereine — würde gewiß nicht Zurückbleiben, wenn eö gelte,
einen der wohlthätigsten  Vereine zu stiften . Ich kam
auf die Idee , wie ' ich dort auf dem Thicrschau - Platze ver¬
schiedene sogenannte „ lütjc Lüe " auf dem Rasen ihr Stück
Speck und Brot verzehren sah , wie schön es doch wäre,
wenn in Oldenburg auch so 'ne öffentliche Speise - Anstalt be¬
stände wie in manchen andern Städten , in welcher Derje¬

nige , der nicht mehr anwenden kann , für 2 bis 3 ^ sicb
speisen lassen könnte . Ich hatte nur nicht Zeit mehr , mich mir
einigen dortigen Damen hierüber zu besprechen und unsre
freundliche Wirthin war nicht zugegen , daher lege ich sämmt-
lichen Damen Oldenburgs diesen Vorschlag zur Prüfung vor.
— Es bestehen in Süddeutschland fast in jeder Stadt Sup-
pen -Anstalten , wo sich Einer , wenn er eben kein Wehrwolf
ist , für 2 Kreuzer satt essen kann . — Aber , fragen Sie
vielleicht , woher kommt der Fond zu einem solchen Unter¬
nehmen ? Und ich antworte : Meine lieben wohlthätigen
Schwestern ! veranstalten Sic bei jeder Gesellschaft eine kleine
Collecte , hängen Sie Büchsen mit der Aufschrift : „Sup¬
pen - Anstalt"  in die Wirthshäuser und so werden Sie
unter Hülfe Ihrer Ehemänner bald ein Sümmchen haben,
um diesen Winter manchem armen Teufel eine warme Mahl¬

zeit zu bereiten , der für die 2 bis 3 ^ sonst mit einem
Stück Brot vorlicb nehmen muß , und , um auch etwas War¬
mes in den Magen zu bekomstien, noch zum Schnaps die
Zuflucht nimmt . Brr ! — Eine der renommirten Restaura¬
tionen Oldenburgs könnte ja dazu die Localität stellen und
von den Frauen des Vereins müßte jeden Tag eine die Auf¬
sicht mit führen . Doch dies bleibe Ihrem Ermessen überlas¬
sen. — In der Hoffnung , daß die geehrten Damen meinen
wohlgemeinten Vorschlag nicht übel deuten wollen — und
daß Sie , Hr . Beob . , diese Zeilen aufnehmen , verbleibe

Butjadingen . Tinette.Beob.
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IM . Da wir gerade ein Blatt zur Hand haben, wel¬

ches ein derartig wohlthätigeS Resultat enthält , so hängen
wir es hiermit an , um den edlen Zweck mit fordern zu
helfen. Beob.

Clausthal , Aug. 25 . Nachdem hier das Egestvrff-
sche Unternehmen bekannt geworden und es inö Leben
geführt war, erfolgte in den Anzeigen für den Harz vom
18. Aug. die amtliche Bekanntmachung der Berghaupt¬
mannschaft, daß mit dem 20 . auch hier eine öffentliche
Speiseanstalt werde eröffnet werden, »deren Benutzung
jedem ohne Ausnahme frei stehe". Tie weiteren Eröff¬
nungen derselben fürs Publikum beschränktensich darauf,
daß der angesetztc Betrag von 10 H für die Portion Essen
ohne Fleisch de» Herstellungskosten entspreche und auf einen
Ueberschuß durch die Speiseabgabe nicht gerechnet werde;
daß die Speisen täglich an Len Wochentagen um 4 Uhr
Nachmittags, an Sonn - und Festtagen um 11 Uhr Morgens
im Hintergebäude der früheren Münze gegen Marken ge¬
holt werden können, die bis Abends vorher bei dem im
Hauptgebäude wohnenden Boten Steinbeißer gelöst sein
müssen, und daß die Wahl der zu kochenden Speisen
dem Ermessen der Verwaltung Vorbehaltenbleibe. Eine
spätere, die erste ergänzendeBekanntmachung bringt dann
noch die Nachricht, daß eine bestimmte beschränkte Zahl
Fleischportionen zu dem Preise von 4H> für Hammel¬
oder Rindfleisch, und 6 A> für die Portion Schweinefleisch
abgegeben wird. (Grub . Z.)

sj Holzhandel  ew
Motto : O wie ist das Leben schön!

Man muß es nur verstehn.
6 . Verkaufe Holz zu jedem Preis,

Wie's zugeht mach' ich Euch nicht weis,
WaS meine Faktura mir zeiget,
Geschichte darüber wohl schweiget;
Verkauf Mahagoni , Kubikfuß 8 Grote
Und mach' noch 'n Rebbis , das ist jetzt so Mode.

U . heißt hier zwar nicht Wiener Währung,
Doch kaufen sie deshalb die ganze Bescherung
Und machen eö bündig und schriftlich, Accord:
Wir geben 8 Grote und bringen's an Bord.

O wie ist das Leben schön
Nächstens werd' Ihr mehr noch sehn.

sj Unsere Armen haben ein Benefiz gehabt. — Es
wurde verschiedenen Bäckern das Brod geschossen, weil es

war . — Ein Glück,
das wir nicht in der
Türkei wohnen, denn

dort wird der Bäcker, dessen Brod zu leicht befunden wird,
mittelst eines Nagels durch's Ohrläppchen an sein Schild
genagelt.

^ Fortschritt 1838 . Siche die„Volks¬
zeitung vom 29 . August" — Eingesandt . 0 ssnota
sioiplioitgs! —

sj In Danzig hat sich eine Rhcderei-Aktien- Gesellschaft
mit einem Capital von 1 Million Thaler constituirt. Das
vorläufig auszugebende Capital von 200,000 H ist sofort
gezeichnet worden. Wenn die preußischeRegierung, was zu
erwarten, die Concession sofort crtheilt, wird die Gesellschaft
im Frühjahr bereits mit 2 Dampfbootcn ihre Fahrten er¬
öffnen. Wird die Concessions- Ertheilung verzögert, so ist
"ach Inhalt deö Statuten - Entwurfes keiner der Aktionäre
an seine Zeichnung gebunden.

(Eingesandt.) Sylbenräthsel.
Ging einst ein armes Schneiderlein

Und trug mein Erstes , blank und rein
Am abgeschabtenRöckchcn,
So wie am Wandcrstöckchen.

Er trabte fort in guter Ruh'
Und trillerte sein Lied dazu,
Da sah mein Erstes wieder
Vom Kirchthurm auf ihn nieder.

Mein Schnciderlcin schaut auf den Thurm,
Ach Gott du armer Erdenwurm,
Als dich das Erste freute,
Da fichtst du in das zweite.

Bedeckt mit Wasser, Schlamm und Koth,
Seufzt nun mein Schneider : Große Noth!
Und schleicht bedächtig weiter
Zum Wirth im gold'nen Reiter.

Willkommen lieber Ehrenmann!
So rief der dicke Wirth ihn an,
Und der sah an den Mienen
Hier gab's WaS zu verdienen.

„Ei wie gerufen, meiner Treu!
> Frau bring' den Sonntagsrock herbei,

Ta ist, das wirst du wissen,
Das Ganze auögerissen."

Er schwingt sich auf den Tisch empor,
Zieht Zwirn und Nadel schnell hervor
Und machte flugs das ganze,
Als ging es noch zum Tanze.

Auflösung der Charade in Nr. 69:
Götzendiener

Kirchennachricht.
Verzerchniß der vom 17. bis 24. Angnst Proelamirtc»

Copulirten, Getauften und Beerdigten.
Copulirte:  Bleicher Mart . Gramberg u. Gebkc Mar¬

garethe Bödeker, Haarenthor.
Proelamirtc : Zum ersten Mal:  Fabrikarbeiter Gott¬

fried Hecklcr, Argcnthal (Rheinpreußen), und Gcsinc Hel.
Margar . Seyen , Haarenthor . Johann Christ. Hcinr. Freese,
Osternburg, und Joh . Catharine Louise Gebhard, Oldenburg.

Getaufte:  Wilhelm Gottfried Herm. Schotten , Ol¬
denburg. Ludwig Herrmann Heinrich Weber, Oldenburg
Joh . Friederike Henriette Hintermeister, Oldenburg. Christian
Johann Brinkmann , Heil. Geistthor. Katharina Christine
Johanne Mönnichmeyer, Haayenthor. Gesinc Margarethe
Ahlers, Nadorst. Elisabeth Cathar . König, Haarenthor.

Beerdigte:  Theodor Aug. Carl Heine», 5 M ., Ohm¬
stede (Krämpfe) . Johann Venus , 70 I . 8 M . , Wch-
nerfeld (Krebsschaden). Matthias Julius Frickc, 82 I .,
Haarenthor (Altersschmäche). Anna Cathar . Mohrmann
geb. Rüdebusch, 31 I . 8 M . , Nadorst (Auszehrung).
Anna Maria Munter geb. Tählmann , 72 I . 9 M ., Ol¬
denburg. Anna Cathar . Janssen , 25 I . , Hospital (an
den Folgen eincS SelbstentlcibungSversuchS). Tolette Eli-
sab. Leop. Schumacher geb. Dierks , 54 I . , Haarenthor
(Auszehrung) . Metje Margar . Suhr geb. Neumann , 73 I.
2 M ., Heil. Geistthor (Nervenschlag).

Sonntag  den 2. Sept.
Frühpredigt (8 Uhr) : Pastor GreveruS.
Houptpredigt (10 Uhr) : Hülfsprediger Pralle.
Bibelstunde (3 Uhr) : Hofprediger Geist.

Die Wochengeschäfte übernimmt vom 2. bis zum 9. Sept
HülfspredigerPralle . Tic Kirchenbücher führt Pastor GreveruS.
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Handels - und Markt - Berichte.
Getreide.

Hamburg , A »g. 28 . Weizen fest, wenig am Markte.
Roggen fell, einzeln letzt bezahlte Preise bewilligt . Oel pr.
Octbr . 39s B , Pr . Mai 37 . Zink , 2500 Ctr . 14 s z bis
s , loco 14, ' s-

— Aug . 29 . Weizen , loco volle Preise bezahlt . Aus¬
wärts sehr fest. Roggen , loco fest, auswärts stille. Oel
pr . Oct . 39 ', . Zink 6000 ES- Lieferung 14 s s — 14s
Loco 14 ' s! — 14s ' bezahlt.

Amsterdam , Aug . 27 . Getreide sehr fest bei geringem
Umsatz. Raps pr . Herbst 106 . Nüböl pr . Herbst 59 ^ .

— Aug . 29 . Weizen unverändert , stille. Roggen 5 fl.
niedriger , lebhaft . Raps pr . Herbst 100s . Rüböl pr,
Herbst 59s.

London,  Aug . 27 . Weizen bei geringem Geschäft und
kleinen Zufuhren drei bis vier Schillinge höher als am ver¬
gangenen Montage ; für fremden Weizen wurden ebenfalls
höhere Preise verlangt.

— Aug . 29 . In Weizen sehr wenig Geschäft bei un¬
veränderten Preisen . Wetter sehr schön.

Vieh.
Olmütz,  Aug . 22 . (Schlachtviehmarkt .) Der Auftrieb

betrug 300 Stück größteutheilS mittelmäßiger Qualität . Die
Preise waren sehr hoch gehalten . MehrercS Schlachtvich ' blicb
unverkauft . Für die nächste Woche wird ein Auftrieb aus
Galizien von 7 bis 800 Stück Ochsen in Aussicht gestellt.
Auf den Triebstationen wurden 512 verkauft und 50 Stück
nach Wien abgetrieben.

Sceaur,  Aug . 27 . Der Handel war im Allgemeinen
schleppend mit PreiSniedrigung für alle Thiergattungeu.
Verkauft wurden:

1080 Ochsen st0 . 98 — Fr . 1 . 42 — 3Sgr . 8Z >st5 4s >pr .T
619Kühe 0 . 84 — 1. 24 3 2 4 8
393 Kälber 1. 20— 1 . 65 4 6 6 2

14852Hammel 1. 28 — 1. 72 4 9 6 5
Wien,  Aug . 27. Auftrieb 1891 St. , Landabtrieb

654 St ., SchätzungSgcwicht 450- -650 K. Preis 120-
187s fl. pr . Stück und 24 — 29  fl . pr . ES' . 80 St . Büffel
st 465 K wurden st 112 fl. verkauft.

Butter
Hamburg,  August 24 . Notirungen : Holsteinische

Sommer 52 st 54 -H Mecklenburger do. 46 st 52 H , An-
gelschc do. 48 st 52 »P ; Bauer - 48 6 49 «P , Horsensche
und Fllhnenschc 44 -H , Dänische 40 st 42 H pr . 224 K
Netto , Ostfriesische 29 st 30 Mrk . pr . 63K Brutto.

Angekommene und abgegangene Schiffe.
Angekommen:  Timm , Salz u. Caffce , tom Dieck,

Stückgut , Breme » ; Reincrs , Stückgut , Löhring , Glas u.
Dielen , Brake ; Looff , Burhave , Rappsaat ; Spark , Golz¬
warden , Heu ; Kcyscr , NeSmcrsicl , Stroh ; Ohlenbnsch,
Schwinge , Gräfenstcin , Kohlen , Krcybohm , Schiefer , Haase,
Büffelfcllc , Brake ; BrunS , Burhave , Marktgut ; Meyer,
Brake , Kohlen ; D . Harms , Fedderwarden , Getreide ; B.
v. Husen , Hamburg , Stückgut ; Boykscn , Brake , Kohlen;
Kimme , Burhave , Marktgut.

Abgefa h reu:  Wieting , Großensiel , Haye , Vegesack,
Addicks, Bremerhaven , Stückgut ; v. Husen , Hamburg , Essig;
Drees , Berne , Bradcr , Elsfleth , Stückgut ; T . Rose , Pundt,
Breme », Schwinge , Brake , leer.

In Ladung:  Looff , Burhave ; Harms , Fedderwar¬
dersiel ; Spark , Golzwarden ; Lühring , Brake.

8 > 5.«
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Redigirt beim Verleger. Druck und Verlag von H. Klesscr  in Oldcndurg.
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Skizzen aus America von IX. IX.
(Fortsetzung .)

Jetzt kömmt d-is Schiff nach einer langen mit vielen

Beschwerlichkeiten verbundenen Reise dort -an . Freude strahlt

aus allen Gesichtern im Angesichte der großen Stadt . Viele

erwarten sogleich Ihre Freunde und Bekannten aus der

alten Heimath , welche so glänzende Briefe geschrieben. Aber

siche da , Solche haben sich unsichtbar gemacht , und die ar¬

men Eingewandcrten müssen schon jetzt dem ersten besten

Wirth , der sich Ihnen anbietet , sich anvertrauen , und wis¬

sen dann auch » och nicht einmal , mit Wem sie eS zu thun

bekommen . — Viele haben dann leider oft keinen Cent

mehr im Vermögen , und fallen sofort dem Armeninstitute

der Stadt zur Last , wenn sie nicht das Glück haben , so¬

gleich Arbeit zu erlangen ; oder treiben sich bettelnd und

obdachlos in den Straßen umher , und begehen in ihrer

Verzweiflung Selbstmord , wie das unter den Einwanderern

sehr häufig vorkommt , namentlich unter Frauen und jungen

Mädchen . Wiederum ist auch gewöhnlich eine Sekte Men¬

schen darunter , die als bloße Abentheurer nach America aus-

wandern , vor denen sich aber jeder rechtliche deutsche Mann

wohlweislich zu hüten hat . Tenn es sei hier leider offen

gesagt , das ein großer Thcil der New - Aorker Rowdieö

und Loascrs (Hcrumstreicher und Vagabonden ) aus gebornen

Deutsche » besteht — Leute , die gewöhnlich nicht Lust zu ar¬

beiten haben — oft von sehr guter Herkunft , — können

aber Ihrer Wünsche Befriedigung nicht sogleich finden , und

benutzen , oder besser ausgedrückt mißbrauchen die america-

nische Freiheit , indem sie die Gesetze des Landes nicht be¬

achten , und begehen in den Abendstunden , ja in einigen

Stadttheilen sogar am Hellen Tage , Raub und Mord an

Ihren Nebenmcnschcn , wozu sie gewöhnlich die armen , un¬

wissenden , so eben angekommenen Einwanderer ausersehen

— die Lockvögel von Vagabonden , wissen Ihre eigenen

Landsleute durch , allerlei Versprechungen nach Ihren Loka¬

litäten hinzulocken , trinken Ihnen fleißig zu und machen Ih¬

nen allerlei Versprechungen ; aber wehe Dem , der diese

Sorte Menschen traut , sein bischen Habe ist er los , wenn

nicht sogar sein letztes Stündlcin geschlagen hat . Wer in

New - Port etliche Zeit war , und es kennen gelernt , wird

dem Einsender beistimmen , daß hier nicht zu viel gesagt,

nichts zu grell geschildert wird . — Und nicht allein ist e«

dort so , nein in vielen andern Städten eben so arg , wie

z. B . in Philadelphia und Baltimore . In den Mittlern

Staaten , so wie in Boston und den New -England -Staa-

ten , ist daö Bummlerleben und Vagabondiren nicht so

schlimm und wird auch strenge von der Polizei überwacht.

— Ebenso muß er sich auch vorsehen , welchem Wirth sich

der Einwanderer bei seiner Landung in America anverlraut;

stürmt ein Solcher ihn mit Karten und Anpreisungen aufs

Schiff entgegen , oder ist wohl gar so bereitwillig , unauf¬

gefordert nach de» Effekten zu greifen und sie fortzuschaffcn —

solche Leute meide man ernstlich , wenn man ebenfalls

nicht Gefahr laufen will geprellt und betrogen zu werden.

Auch gebe man auf alle Fragen nicht zu offenherzige Ant¬

worten , das trägt oft böse Früchte ; überhaupt muß man in

America , so viel wie möglich selbstständig auftreten und sich

auf sich selbst verlassen ; denn der größte Theil des ameri-

canischen Publikums macht sich von dem deutschen Einwan¬

derer gar wundersame Begriffe . Sie glauben , Deutschland

schicke sein Elend über 'S Meer , welches auS Hungerleidern

ii. s. w. bestehe; leere die Zuchthäuser auS , weshalb die Deut¬

schen auch leider nicht in besonderm Rufe dort stehen. Kein

Wunder daher , daß der Americanep die Ausländer mit miß-

träuischcn Blicken ansieht , er weiß von früheren Zeiten , welch'

schlechtes Gesindel zu ihm kam , ja von hier auf Staats¬

kosten hinüber geschafft wurde . Aber leider auch noch jetzt,

wo so mancher rechtliche deutsche Mann , ja selbst wohlha¬

bende Leute aus gebildetem Stande hinüberreisen , um sich

in ihren Fächern Kenntniß zu sammeln , sagt dennoch der

Amerikaner , der Deutsche ist ein niederer ungehobelter Mann,

und giebt den Ausländern nicht die ihnen gebührende Ach¬

tung . Sie vergessen, das auch Ihre Vorfahren Ausländer

waren . Daher muß ein jeder Deutscher erst seine Schule

dort durchmachcn , bevor es Ihm gelingt , sich Geltung bei

den Amerikanern zu verschaffen, und darf ja nicht murren,

wenn er anfangs (Kreen vutclimkm ) (Grüner Deutscher ),

benannt wird . Dies ist ein empfindliches Wort , jedoch nur

lediglich ein Scherz . Hingegen ist der Amerikaner auch nicht

übelnehmcnd , auch Ihm kann man Worte hinwerfen , wor-
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